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Sehr geehrt' er Herr Minister
vor etwa einem Jahrzehnt haben Sie und ich - der damals Bund es Sprecher 
der Sie ei h r ei” Sachsen in De tsc Ione war - bei einen heimattreffen 
der Dent s oh halt en in ' ürzburg die beiden wichtigsten .Ansprachen gehal­
ten. Nachher kamen wir ins besprach, und das t ieb mir unVerheßlich,wei£ 
ich Ihre politische Le abui ,.Bildung und Intelligenz mit Bewunderung, 
kennenler? ce• ie hrac' ~ er n ch freu?dlicherwei se mit ihrem tagen — Sie 
waren noch bundesminister ohne cesc! <,ftshereich - zum Bahnhof und sag- 

ein Ui' ausuchen*
Daß dies unterblieb, bedaure ch wär, rc^me SS Ihnen aber -11 übel* 
Obwohl ich in 1 er bescheidenen ihrerst ellUng eines landsmannechnf +1?- 
c war, wenn m s«

■ so benedher darf, und vor zwei Jw re eine Wiederwahl cblehrte, weiß 5 ch 
aus eigener Erfahrung, wie die Politik ober die Zeit ihrer Diener ge- 
bi et et .
Ich schreibe ihnen, dem ich einen großer Erfolg bei der Mundestctgswabls; 

L, wünsche, nicht, um jene Erin neu an, er auf zuirischen, sondern weil Sie 
u neulich in einen uesprach mit ei] em Journalisten Heinrich ^eine lobend 

erwähnten. ?ir hätten heute einen leine, meinten zie. Bun, die wichti­
ge Bresse und der Rundfunk werden gerade im Feuilleton so sehr von 
ein und derselben Clique beherrscht, daß höchstens die Hälfte des gegen 
wartigen deutschen Schrifttums überhaupt sichtbar wird. Ls ließen 
sich etliche zwanzig wichtige Autoren nennen, die totgeschwiegen wer­



den. laß solche, oem Wesen uno ihrer -the- er nach, mufflig en : pießer^ 
vis -'11 um; JoJ . : , in ac . er en rr- - 11holt und Hite^e 
keit keinen Satz einfach zu Papier zu .bringen weiß, und dann der 
n H it ui le a t e ; ' er unapnet it li ehe -raf cut e die her a in es teilte® 
Vertreter unserer Literatur sind, ist grotesk, wenn man beder^kt, daß 

ui q nehm,6n un • -J- feine wie 
Paul '■ Iver des - ich 1" . le c le ^eihe noch la; fort setzei . Aber wer 
hört von ihnen? Wer lest ihre vergrif 'ei er her er auf?

Mk diese Bf düst erst e^Äapitel der heutigen emokratie, die 
im geistig ölientliehen oder - um ein ort v n Ihnen zu gebrauchen - 
veröl 1' t2 ichter zehen einseitig‘tyrannisch ist wie nirgendwo sonst 
in anderer Ländern,
Ich möchte Lie darauf auf ।erPsam muc; e? , dal Lie -ei; rieh Leine zu 
Unrecht 16b n. Sri Wai weder ein ; roß er -• hoch ein wirklich pro 
ßer Journalist. -enu 41 e Zahl vorüber it t und Sie eine stunde süße 
haben für einen großen llteiari; ebe< uenuß, lesen hie, . as Karl 
Kraus in seinem Aufsatz "Heine und die folgen’ geschrieben hat,Sie 
finden diesen nicht langen ./ul sat z in dem bei lösel er chienen 

. . , " aut deck .eri^V,kedte I83/206, le­
sen haben.
Ich hin bherzeugt, Sie werden mir zurti , zenn Sie den . ufsataMM 
kennen, natürlich halte icli nicht alles,was Kraus schrieb,für gui™ 
Oh nein, .er T ar oft gräßlich ei tel, 1 le"• ntüftli/* »schlechthin unwich 
tig, aber was er über Heine schrieb, bezwingt,weil es wahr ist bis 
ins letzte ort.

Mit den Au druck meiner Hochachtung 
Ihr ergebener



- Assessor Marcel Hepp -
München, den 16. Novan her 1965

Herrn
Dr. Heinrich Zillich

8150 Starnberg
Riemerschmidstraße 7

Sehr geehrter Herr Dr. Zillich!

Ich fürchte, Sie werden es mir nicht verzeihen können, daß 
ich mich erst heute im Namen des Herrn Landesvorsitzenden 
für Ihr Schreiben vom 9. September 1965 herzlichst bedanke.

Wie mir Herr Strauß erklärte, erinnert er sich noch gut an 
das Zusammentreffen mit Ihnen, weil sich für ihn mit Ihrem 
Namen ja ein Begriff verbindet. Daß es zu dem damals verab­
redeten eingehenden Gespräch nicht kommen konnte, lag ein­
fach an den kurz nach diesem Gespräch auf den damals jungen 
Minister zukommenden neuen Aufgaben. Seitdem lag er sicher 
pausenlos in den Sielen und wurde so angegriffen, daß man 
sich nur noch wundern kann, wie er überhaupt seine ganze 
positive Arbeit bewältigte.

Die Bemerkung über Heine war nur als polemische Spitze gegen 
den modernen technischen Journalismus gemeint. In der Sache 
deckt sich Ihre Ansicht vollständig mit der des Herrn Ministers. 
Er hat, ebenso wie Sie, seine konkreten täglichen Erfahrungen 
mit dieser Clique gemacht. Ich persönlich muß Ihnen gestehen, 
daß ich heute noch jederzeit einen Roman der von Ihnen ver­
tretenen Literaturrichtung lieber lese als die gestanzten 
Banalitäten Johnsons oder die Selbstbemitleidigungen Bölls. 
Ich bedaure deswegen auch, daß sich kein Verleger mit Durch­
schlagskraft findet, welcher der Stimme des anderen Deutsch­
land massiv Gehör verschafft.

Ihre Meinung über die Qualifikation Heines veranlaßt mich, eben­
so wie den alten Kraus-Verehrer Strauß, den Aufsatz von Karl 
Kraus über Heine tatsächlich in den nächsten Tagen nachzulesen. 
Für den Hinweis möchte ich mich stellvertretend bedanken.

Mit freundlichen Grüßen
st



31»August 1980

Herrn
Mnisterpräsi enten ßr.h.c. i'ranz Josef Strauß 
Bayerische ^taatskanzlei

n

Sehr verehrter Herr ^iniste präsident,

es dr ngt mich, besonders angesichts der b 'vorstehenden Bundesta stahlen,

ihnen dazu herzlich GliicH und zum 65. Geburtstag Gotte ; Segen zu wünschen!

Ich bin ihr Anhänger seit 26 Jahren, als ich Sie am 4eJuli 1954 in ürzburg

beim deinattag der Deutschbalten Lennenlernte. Sie, Bundesminister ohne Port»

fev.il le, ich, Bundesvorsitzev er und precher der ^andsmani;schaft der Sieben-

bürger Sachsen in Deutsch)i d, waren Pie ^tredner und hatten mitePand^r nach

der Kundgebung ein so anregendes Gespräch, daß Sie mic , um es fortzusch^WMD

in Ihrem “agen bis zum Lahnhof begleiteten, weil ich fortreis n mußte.

Leider kam es nachher nicht mehr zu der damals von uns beiden gewünschten neuer-

lichen s e ;nung. Ich hätte Sie darum bitten sollen, doch wol te ich mich Ihnen

Hicht aufdrängen.

Der Eindruck, den ich von ihn n behielt, war so stark und mein politisches Den­

ken^ bestimmend, daß ich bis heute Lhr Gefolgsmann biieb*

Vielleicht entsinnen Sie sich meiner nicht weh . Darum lege ich hier einen mich

schildernden Prospekt bei.

Ich hoffe, daß Sie bei den fahlen siegen, s wäre für unser zerrissenes Velk

seins Xende zur besseren Zukunft.

Mit Respekt verbleibe ich, Sie grüßend.

Ihr ergebener


